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©6erlicf?t=3ogm=5ûlItmç;.
Vio natuvtirfjcr ©rofje. (®i'cd)slltr»2trbet().

erïletterte unb aud) roiebcv auf bemfelben SBcge fjcruntcvfticg.
Bum 2Iuf= unb Hlbfticg brauste er anbertfjatb ©titnben. fßürdjer
fjat biê jefct 130 21)itrme in Defterreid)41ngam reparirt. $er
Slufftieg auf ben ©tcphanêthunn begann fDiorgcnê Bor 2 llfjr.
®ie aufgel)if;tc flagge ift 10 fOîetec fang ; fj3itrd)cr Ijat fie jit»
fammeugcrotlt unb bie ©lange rote ein @dj inert umgürtet, alê
er Ejinanfftieg. $ie fjarbe beS $teibcê, roclchcê er trug, gltd)
öoUftänbig bent SDÎaiterrocrfe unb bie tnjroifdjen Ijerbeigeeilte
Nötiget Bermorf)te bctt SESag^atS erft 51t erbtiefen, als er batb
lnieber auf bent ©tepljarSplatje angetangt tuar. ©einer ©tiefet
hatte fid) ber „fc^roiitbel" =freie 9D?attn erft roatjrcnb ber ^letter*
tour enttebigt unb finb biefetben irgcnbtuo auf bent 2if)urnt
hängen gebtieben. 2tiê bie ifiotijei iljn über ben Seroeggrunb
feiner tottfütjnen Unternehmung befragte, bezeichnete er alê
foldfen einfad) bie patriotifdje tpulbigung für ben Äaifer unb
fo gab eê beim feinen 9lnt)att§punft, um ihm irgeubroetche ©träfe
aufjubiltiren.

^ür btc IDerf'ftätte.
©^eietjeu in eiferucn fHabctt boncrljnft 3« befeftigen.

9}intt nimmt ©peicljeii Bon jungem ©icl)eitf)olg, trodnet fie

forgfättig bei Dfenroärme unb taud)t bie beim ©in*
fdjtagen in eine mittetftarle ©atjtöfung. §ierburdj luirb eine

fcfjnette llcrbinbung beS §otjeë mit betn ©ifen crjiett. Stuf
biefe ÜBeife be^attbelte ©pcid)en finb nach Sauren faft nicht
auê ber Dfabe 31t bringen.

2)ie hefte 9JtetI)obe, tun ©ofb= ober ©ilbertonnrat 31t

reinigen,
roeldje Borher mit ©olb* ober ©itbertoth gclöthet rottrben, tuirb
wohl ba§ ©iebett fein. SWatt nimmt eine fttpferne Schate,
jirfa 5 bis 6 cm hod) unb 9 biê 10 cm ®urd)tneffer; nadjbem
biefetbe mit ©anb fattber auêgcroafd)eit, fehüttet man nerbiinnte
©d)roefel* ober ©atpeterfäurc — einige ober mehrere Kröpfen
auf ein ïleineS ©tâêdjen StBaffcr — hinein unb tagt bett ge=

lötbeten ©egenftanb ctroa 1—2 SKinuten barin fieben. 9?acf)
bent ©iebett fehroenft man befonberê fitberne ©egenftänbe im
Stöaffer tüchtig ab. Um bei ©olb bett ©tanj gu erhalten, be*

ftreidbt man ben ©egenftanb mit angeriebenem 23oray, ftreut gut

.K

Betriebene iporfnitre barattf unb g(ü()t ihn Bor beut Söthen ein
luetiig auê. $ie 8öthftetlc roirb fobattn fanber gereinigt, um«
ba§ Öoth aufzulegen, ba§ attbere bleibt unb beim ©ieben ge()t
21HeS rocg. 2Bemt fid) nad) beut ©iebett rottje frieden zeigen,
fo ift ber ©ttb Z" ftarf unb muß, um biefe zu tiitferiten, nodj=
malê mit angeriebenem Soray auêgcgliiht unb iit fd)roächereut
©ttb gefocht roerbeu. Sßcnit fid) nur eine ©pur uoit ©ifen ober
33anbbraht am ©egenftanb befinbet, fo roirb er beim ©ieben audj
rotf). Bunt tperauênehmen bebieuc man fidj cincê SD?efftng=
brahteS. ®ie ©ubftanzen erhalt man in jeber 9lpot()cfc.

(Uhviuachergtg.)

©olf mau bit Ijobctt Bicgelofcnfcfioruftciite mit ®iitsab=
leitcrit berfeljeu?

$arübcr fd)reibt ©incr au bie „ïboniubuftrie»Btg.": „3clj
glaube nid)t, bag bie ©emitter eine fo grojjc @efal)r für ©d)om*
fteine bilbctt, alê z- S3, für Äirdjthürute. Sfffeincr 2lnfidjt nad)
ift ein großer Unterfchieb gtuifcf)ctt Biegelofcitfdjorufteinen unb
attberen hof)en ©egeuftäiibeit unb biefer liegt barin, baff auê
©d)oriifteinen eine ftetige 2IuêftrBmung Bon SBafferbampf er*
folgt, roeldje alê guter SliÇabfciter biciten muff. fDiit beut

äBafferbampfftromc muff bie ©leftrigität tueit fchncKcr unb
fichcrcr tranêportirt ober entlabcn roerbeu, alê bieê bnrd) eine

gcroöhnlid)e tBliÇableiterfpige möglid) ift. ©ine 2lithäufuug Bon

©leftrizitüt im ©djornfteiit ift baher faunt benfbar uttb bie ©e-
fahr beê ©infdjlagenê auêgefdjloffcn. ©ê fann freilich Bor*
fommen, baff ein Dfeit aitfjer betrieb ift unb ber äöafferbampf
alê S3lihab(eiter ttid)t luirfen fann. ®aê roirb aber nteift int
SBinter zutreffen, roo ©croitter fchr fetten finb."

|jeft=9)îafd)inen.
®ie atucrifanifdjc, ûbrtgenê Bon einent ®eutfd)en erfunbene,

neue §eftmafdjine, roeldje mit feinem $raf)t haftet, hat fid) fet>r
rafd) eingeführt, ©rope Sluflageit luirb ntait ftetê mit ®raljt
geheftet finbeit. ®ic ©ebr. Srehuicr in fPh'tubclphia, loeldjc
biefe 9)îafd)ine zuerft in ©uropa befannt gemadjt, haben mtn
eine B'neigfabrif in tpiagroih errichtet, in ber fie SOlafdjineit
bauen, roeldje biê 1600 SBogett in ber ©tunbe heften.

DJhtftcrgcidjnmtfi 3ir. I»
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Oberlicht-Bogen Füllung.
natürlicher Größe. sDrcchslcr-Arbcit).

erkletterte und auch wieder auf demselben Wege herunterstieg.
Zum Auf-und Abstieg brauchte er anderthalb Stunden. Pürchcr
hat bis jetzt 130 Thürme in Oesterreich-Ungarn rcparirt. Der
Aufstieg auf den Stcphansthurm begann Morgens vor 2 Uhr.
Die aufgehißte Flagge ist 10 Meter laug; Pürcher hat sie zu-
sammcugcrollt und die Stange wie ein Schwert umgürtet, als
er hinaufstieg. Die Farbe des Kleides, welches er trug, glich
vollständig dem Mauerwcrke und die inzwischen herbeigceilte
Polizei vermochte den Waghals erst zu erblicken, als er bald
wieder auf dem Stephansplatze angelangt war. Seiner Stiefel
hatte sich der „schwindelfreie Mann erst während der Kletter-
tour entledigt und sind dieselben irgendwo auf dem Thurm
hängen geblieben. Als die Polizei ihn über den Beweggrund
seiner tollkühnen Unternehmung befragte, bezeichnete er als
solchen einfach die patriotische Huldigung für den Kaiser und
so gab es denn keinen Anhaltspunkt, um ihm irgendwelche Strafe
aufzudiktiren.

Für die IVerkstätte.
Speichen in eisernen Naben dauerhaft zu befestigen.

Man nimmt Speichen von jungem Eichenholz, trocknet sie

sorgfältig bei Ofenwärme und taucht die Zapfen beim Ein-
schlagen in eine mittelstarke Salzlösung. Hierdurch wird eine

schnelle Verbindung des Holzes mit dem Eisen erzielt. Aus
diese Weise behandelte Speichen sind nach Jahren fast nicht
aus der Nabe zu bringen.

Die beste Methode, um Gold- oder Silberwaarcn zu
reinige»,

welche vorher mit Gold- oder Silberloth gelöthet wurden, wird
wohl das Sieden sein. Man nimmt eine kupferne Schale,
zirka S bis 6 ein hoch und 9 bis 10 ew Durchmesser; nachdem
dieselbe mit Sand sauber ausgewaschen, schüttet man verdünnte
Schwefel- oder Salpetersäure — einige oder mehrere Tropfen
auf ein kleines Gläschen Wasser — hinein und läßt den gc-
lötheten Gegenstand etwa 1—2 Minuten darin sieden. Nach
dem Sieden schwenkt man besonders silberne Gegenstände im
Wasser tüchtig ab. Um bei Gold den Glanz zu erhalten, be-

streicht man den Gegenstand mit angeriebenem Borax, streut gut

verriebene Porsänrc darauf und glüht ihn vor dem Lothen ein
wenig aus. Die Löthstellc wird sodann sauber gereinigt, NMM
das Loth aufzulegen, das andere bleibt und beim Sieden geht
Alles weg. Wenn sich nach dem Sieden rothe Flecken zeigen,
so ist der Sud zu stark und muß, um diese zu entfernen, noch-
mals mit angeriebenem Borax ausgeglüht und in schwächerem
Sud gekocht werden. Wenn sich nur eine Spur von Eisen oder
Banddraht am Gegenstand befindet, so wird er beim Sieden auch
roth. Zum Herausnehmen bediene man sich eines Messing-
drahtes. Die Substanzen erhält man in jeder Apotheke.

(Uhrmacherztg.)

Soll man die hohen Ziegelofenschornstcine mit Blitzab-
leiten« versehen?

Darüber schreibt Einer an die „Thonindustrie-Ztg.": „Ich
glaube nicht, daß die Gewitter eine so große Gefahr für Schorn-
steine bilden, als z. B. für Kirchthürme. Meiner Ansicht nach
ist ei» großer Unterschied zwischen Ziegclofcnschornsteinen und
anderen hohen Gegenständen und dieser liegt darin, daß ans
Schornsteinen eine stetige Ausströmung von Wasscrdampf er-
folgt, welche als guter Blitzableiter dienen muß. Mit dem

Wasserdampfstromc muß die Elektrizität weit schneller und
sicherer transportirt oder entladen werde», als dies durch eine

gewöhnliche Blitzablciterspitze möglich ist. Eine Anhäufung von
Elektrizität im Schornstein ist daher kaum denkbar und die Ge-
fahr des Einschlagens ausgeschlossen. Es kann freilich vor-
kommen, daß ein Ofen außer Betrieb ist und der Wasscrdampf
als Blitzableiter nicht wirken kann. Das wird aber meist im
Winter zutreffen, wo Gewitter sehr selten sind."

Heft-Maschinen.
Die amerikanische, übrigens von einem Deutschen erfundene,

neue Heftmaschine, welche mit feinem Draht heftet, hat sich sehr
rasch eingeführt. Große Auslagen wird man stets mit Draht
geheftet finden. Die Gebr. Brehmcr in Philadelphia, welche
diese Maschine zuerst in Europa bekannt gemacht, haben nun
eine Zwcigfabrik in Plagwitz errichtet, in der sie Maschinen
bauen, welche bis 1600 Bogen in der Stunde heften.

Mustcrzeichnung Nr. IN
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SSûgettriiber.

„©den. Sinter." bcridjtct über ci» ueucS Serfaßreit, 2Bagcit=
räbcr ßerjuftellen. bcn SBerfftätten ber Sidfoit 3Ranuf.
ßoittp. in SBilfcëbarrc ift mit gutem ßrfolg ein Serfud) mit
einer neuen StRafcßinc unb einem neuen Serfaßren gemacht luor*
ben, baS uoit $5. 3. ßarr erfunben murbc. äßäßrenb bei ber
attcn SRetßobe beS (fornteuS, ©ießcitg, ffuricßteitg unb SoßrcnS
berfRäber baS brircf>fd)nitttidjc ßrgcbniß ber ÜIrbeit breier SfRänner

luäßrcnb 12 ©tunben 18 fRäber innren, ftetttc bei bent neuen
Scrfaßrcü biefelbc Injo^t Seilte in jebcr SRinute ein uotlftän»
bigeë fRab fjcr, alfo 600 fRäber täglid). Sie $auptfadje fdjeiüt
in ber Senueiibunq eines ©taljlfcriig anftatt eineS ©aitbferitg
beim ©ießcn beS SRabeg 311 béfteljen. Sen Serfud) baju hat
ntan fdjon öfters gcmad)t, allein man fanb {ein SRittcl, uni
biefcn Sern auS bem fRabe, ltadjbcnt c§ gegoffcn, micber ju
entfernen. Sag luirb nun bureß einen Seit bemerfftettigt, lue(d)er
bnrrl) einen einzigen ©djlag mit bem Sammer herausfällt uub
beit ©tarifent toSlöSt, fo baß bag Sod) iit bem fRabe 00U»

fomnten gleichmäßig erfcfjeint unb oßne jebeS ^müßten ober

Sohren auf öie 9ld)fe befeftigt Inerben tann. Ser ©anb wirb
niittelft eines TridfterS in bic (formen gefüllt, ber ©egenftanb
geformt unb baS ÏÏRobetT buret) bie einfadjc SrcßHitg einer Surbet,
bie burd) Sampffraft getrieben luirb, fferauggejogen. ®ie SRa-

triäjen luerben auf beiucglicljen statten nad) bem ©c^met^ofen be»

förbert unb bann luirb baë ©tüd luie bei bent attcn Serfaßren ge»

goffen. ®ag (formen gefdjießt fo rafcf), atS eine Sreßfdjeibe
bie Seßältcr unter bie fßreffe bringen fanit.

Sloumtlûffen Don Meinen ©tahlblcdigegcnftiinbeH.
SDÎan tandjt nad) einer SRittßeiluug ber Solptecßiiifchen

©efctlfdjaft in Scrliit bie ©egeiiftänbe in eine flüffige Scgirung
non 25 Tß. Slei ttnb 1 St), 3"/ luelcße bei bent 311111 SBtau=

antaffen erforbertidjen äBänuegrab febmitjt. Sag ©intaudjen
tann and) bei einem ©anbbab gefeßetjen, baS auf bie erforber»

lid)e Temperatur (buntelbtau 300° ß., blaßblau 248° ß.) er»

tjiçt uub erhalten luirb.

ridjftgc ©djwärjett be3 hjußeifeuö

ift luotjl tjeute nocE) nur äöenigen betannt. ®ag äRittet, burd)
bag namentlid) polirtc (flädjcn uon Snnftgegenftänben i^rc fdjöite
tiefe ©djtuärje erhalten, befteßt, luie ber „ilRctatlarbeiter" mit»

theitt, entlucber auS Supfcr» ober fßtatin^Ioribtöfungen. Sor
alten ®ingen ift eine metaüifd) reine fflädp ber ju fdjiuärjenben
©teilen erforberlid) ; Segtcre ift bcSßalb abjubrehen, ober fonft»
luie blaut 311 bearbeiten, faitbcr 31t potireu nhb uon allen ffett»
ftoffen bnrd) ißitgni mit SBienerfalf u. bergt. 3U befreien, ßine
folcßc (flädje braucht man nur mit ber Söfung glcid)iuäßig 3U

beftreichen. ®urd) Slatincßlorib erhält man bie fdjönftc (färbe.
Setnerft fei aber nod), baß bie Söfung ftetS neutrat feilt muß
uub burchauS feine freie ©äure enthalten barf ; faft immer
fdjeitert bag SScrfahrcn htevart mtb empfiehlt fid) begljalb, bie

Söfung uorßer mit SadntuSpapier auf etiuaigen ©äure»@ef)att

3u unterfud)en. Um bie fo ßergeftetlteii (flächen uor fRoft 3U

frühen, benutze ntart einen leidjten Ueber3ug üon feinem burd)»
fießtigem Sad irgenbiuetd)er fürt. 5D?it Slatincßlorib läßt fiel)

übrigens aud) jcbeS anbete gut potirte äRetall fcßön fcßioüigen.

Um ©las ju feilen,

nehme ntan eine 3iuölf3Ölligc, einfach gehauene (feile unb beilege

biefetbe mit Stettin, luclcheS mit Sampher gefättigt ift, unb bie

ülrbett foil banit fo lcicßt uor fid) gehen, al§ lueuit mau mit
DJieffing 311 thuit hätte. Um ©lag auf einer ®rcl)bant 31t bred)»

fein, befeftigt man eine (feile in beut 2Berf3cugftod unb befeuchtet

fie, luie uorf)er, mit Terpentin unb Sampher. Um @taërôf)rcn
fantig 3u madjen, bringe man fie auf einer harthörigen ©pinbel
an, inbent ntan eine eiferne ©tauge mit ©pige burd) einen Slod
uon Sirfd)baum», Saftanien» ober lueichent Ihof'hor« treibt
unb nun bie ffläd)e einer einfach gehauenen ffeile in bent SBert»

3eugf)alter, luie uorgefchrieben, Uermenbet, unb brel)e bann lang»

fam. ©roße Söcher fönnen rafcf) eitigefdjnitten luerben,, tuemt

man fid) ba3u eines röhrenförmigen ©tot)liuerl3eugcS mit Sieb
nad) Slrt einer ffeife auf ber hohen Sante ober mit feinen
gähnen bebient. Sierbei muß ntan aber barauf 3ld)t geben, bag

©tag gut att Steiplattcn ober fonft irgenbiuie 3U unterftügen,

um bag brechen infolge uitgleid)en ®rude§ 31t uermeiben. ®iefeS
©erzeug barf ebenfalls leine fehr fd)nette SBetuegung erhalten,
ßingefchmiert, luie oben angegeben, läßt fid) ©lag auf biefe
äBcife teießt behaitbeln. ©taê 3U reinigen, behielte ntan ficf)
einer 3Rifcf)ung uon fd)luef(iger ©änre unb 3iueifad)d)romfaureni
Sali, luomit ntait ©lag fo gut reinigen fann, wie eg ohne bie»

feg fOfittel nur feljr fd)iuer erreichbar ift.

UitDcröttbcrUdjer l'lnftrirf) für GJiißcifcn.
SBeint mau ©ußeifeitfabrifate nicht in ber geiuöhulidjett

SBeife mit ffarbc, Sad ic. anftreicheit unb benfelbcn bennoch
ein feßoneg llitgfehcit geben loiÙ, fo reinige ntan biefelben 3uerft
burd) SBafdjen mit einer fdpuadjen ©änre, taffc fie trodnen
unb itberfal)re bie Oberfläche fobaitn mit einer ff eile ober ®raf)t=
biirfte, bamit fie glatt luerbe. Sterauf luerben biefelben mel)r»
uiatg mit geiuöl)n'lichem rohent ipetroicumöl eingefdjnticct ltnb
jebegntal gut trodnen gelaffen. Taraitf überfährt mau bie ©e»
genftänbe tüchtig mit einer ftarlcit Saarbitrfte, luobitrd) ftc ein
bunfclglättgenbeg Slnfeheit erhalten, tuclcheg fogar iit ber S'h^
namentlid) bei Dcfcn, nnueränbcrt bleibt unb uollfommeit gegen
ben fRoft fdjügt. ffft einmal in biefer 2Beife ber ©ruiib 311

einem glän3enbett ülcußern gelegt, fo genügt fpäter ein einfaches
Uebenuifdjeit mit ^Petroleum unb jebeginaligeg Ucberbiirften,
luobitrch bie gußeifernen ©egeiiftänbe einen immer intenfiueren
bunflcn ©lang befotnmen.

Stbgebroifienc S3ohrer.

Sag S^augnehmcn eineg gerbrocherten SBohrcrg auS einem
Sodje ift mitunter gienilid) fchiuierig. 9Ran fdjlägt 3U biefeitt
3tuedc uerfchiebene SOîittél Uor, uon bcueit bag folgenbe 3U
empfehlen fein foil: äRittclft eineg 93taSrot)rcS bringe ntan in'g
ffnnere beg SodfeS ein lueitig 93en3iit, rüttle bann ftarf, unb eg

fournit bann nad) fm^er ßeit ber öof)rer mit beut im Sod) ge»
bliebenen Tropfen Sci^iit hctattS. Sag 93eit3in luirft auf giuei
Slrfcit. 9litf bie erfte Slrt lögt eg bag Del auf, tuag beiuirft,
baß fid) bie burd) bag Del gufantntengcflebten Keinen äRctall»
tf)eild)cit trennen; auf bie 3iueite 9trt, inbciti eg eine fRcibung
mit bau gleichen äRctallaggregat beiuirft. 9lttf gleiche SBcife
luirft bie Sarbotfäure, wenn man fid) berfelben beim Sohren
bebient.

9Jîaitganftrtttfj,
ein (firniß uoit tuunberfchöitcm ©lange, lueld)er 3unt ©chitge
blanfer 9RctaKftäd)cii gegen atmofphärifdje ßinfliiffe fehr au»
tuenbbar fein foil, ftell't man nach bent „ßheutifer u. Sroguift"
folgeitbermaßeit bar: SRan focht Seinöt unb trägt uotlfommeii
trocfetteS, eifenfreieg, tueißeg äRanganborat, 111 Thetle, unter
beftäubigem Umrühren partienlueife ein. Sabei fteigert man bie
Temperatur auf 200 ©rab. Stubercrfeitg erhigt ntan 500 Tg.
Seinöl, big biefeg Stafen 3U luerfat anfängt, ffn biefem 9lugeu=
blide läßt man bic obere iïRifdjitiig in bag fodjeitbe Seinöl in
biiitnent ©trahi einfließen uttb focht bag ®an3e unter Serftärfcn
beg (feuerg heftifl auf. 9îad) ctiua 20 ÜRinuten fodjt man ben

fertigen (firniß aitS unb läßt ihn burd) Sattntluollc fittriren.

2)ampfroI)re, Snmpffeffel, Sctßtot«broI)re it. gut unb

bauerhoft ju beflcibcit
unb hierburch bie 2öärmcaugftral)tung in Oollfouimenfter SBeife
3U uerl)inbern, nehme ntan eine beiuäl)rte Siefelguhrfompofttion,
laffe biefetbe in naffcitt teigartigem ßuftanbe auf bie uoit ©dhmug
unb ©taub befreiten 2Retalltl)eile, bie gcfd)ügt luerben follen,
in Keinen Sagen uon etiua 5 SRm. auftragen, big 31t einer
©tärfe Uoit 20—25 SRnt., nad) ber bcfaniiteit Sorfdjrift, baß
jebc Sage erft troden fein muß, ef)e man inciter aufträgt, fdjiige,
luenn itöthig, bie eingehüllten Theilc mit einem Slnftrid) uoit
Del, SBaffcrgtag, ober inbent man luafferbidfte Seinluanb, 2lg»

phalt ober bitnne ßifenbleche baritnt legt unb befeftigt gegen bic

ßinluirfung uon fRegctt, fo l)nt ntan eine Umhüllung, bic allen
ühifpriichen genügt, bettn bie trodene SRaffe ift ebenfo teießt luie

ffil3, Torfftreitfiffeit :c., ifolirt minbefteng ebenfo gut unb hot
ben großen Sortheil, baß fie am fRoßre uon felbft feftßaftet.
©ic bilbet, namentlich lueitn fie mit gciuigenbcr Sîcnge uon
Sinbemitteln uerfeßen ift, gciuiffermaßen eilt fRoßr für fiel) mit
bag Santpf» ober SBinbroßr, unb ift mit bemfclben fo innig
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Wagenräder.
„Seien. Amer." berichtet über ein neues Verfahren, Wagen-

räder herzustellen. In den Werkstätten der Dickson Manns.
Conip. in Wilkcsbarrc ist mit gutem Erfolg ein Versuch mit
einer neuen Maschine und einem neuen Verfahren gemacht wor-
den, das von I. I. Carr erfunden wurde. Während bei der
alten Methode des Formens, Gießens, Zurichtens und Bohrens
der Räder das durchschnittliche Ergebniß der Arbeit dreier Männer
während 12 Stunden 18 Räder waren, stellte bei dem neuen
Verfahret: dieselbe Anzahl Leute in jeder Minute ei» vollstem-
diges Rad her, also WO Räder täglich. Die Hauptsache scheint
in der Verwendung eines Stahlkcrns anstatt eines Sandkerns
beim Gießen des Rades zu bestehen. Den Versuch dazu hat
man schon öfters gemacht, allein man fand kein Mittel, um
diese» Kern aus dem Rade, nachdem es gegossen, wieder zu
entfernen. Das wird nun durch einen Keil bewerkstelligt, welcher
durch einen einzigen Schlag mit dem Hammer herausfällt und
den Stahlkern loslöst, so daß das Loch in dem Rade voll-
kommen gleichmäßig erscheint und ohne jedes Zurichten oder

Bohren auf die Achse befestigt werden kann. Der Sand wird
mittelst eines Trichters in die Formen gefüllt, der Gegenstand
geformt und das Modell durch die einfache Drehung einer Kurbel,
die durch Dampfkraft getrieben wird, herausgezogen. Die Ma-
trizzen werden auf beweglichen Platten nach dem Schmelzofen be-

fördert und dann wird das Stück wie bei dem alten Verfahren ge-
gössen. Das Formen geschieht so rasch, als eine Drehscheibe
die Behälter unter die Presse bringen kann.

Blauanlassen von kleinen Stahlblcchgegenständen.
Man taucht nach einer Mittheilung der Polytechnischen

Gesellschaft in Berlin die Gegenstände in eine flüssige Legirung
von 25 Th. Blei und 1 Th. Zinn, welche bei dem zum Blau-
anlassen erforderlichen Wärmegrad schmilzt. Das Eintauchen
kann auch bei einem Sandbad geschehen, das auf die erforder-
liche Temperatur (dunkelblau 300" C., blaßblau 248" C.) er-

hitzt uud erhalten wird.

Das richtige Schwärzen des Gußeisens

ist wohl heute noch nur Wenigen bekannt. Das Mittel, durch
das namentlich polirtc Flächen von Kunstgegcnständen ihre schöne

tiefe Schwärze erhalten, besteht, wie der „Metallarbeiter" mit-
theilt, entweder aus Kupfer- oder Platinchloridlösungen. Vor
allen Dingen ist eine metallisch reine Fläche der zu schwärzenden
Stellen erforderlich; Letztere ist deshalb abzudrehen, oder sonst-
wie blank zu bearbeiten, sauber zu polircn und von allen Fett-
stoffen durch Putze» mit Wienerkalk n. dergl. zu befreien. Eine
solche Fläche braucht man nur mit der Lösung gleichmäßig zu
bestreichen. Durch Platinchlorid erhält man die schönste Farbe.
Bemerkt sei aber noch, daß die Lösung stets neutral sein muß
und durchaus keine freie Säure enthalten darf; fast immer
scheitert das Verfahren hieran und empfiehlt sich deshalb, die

Lösung vorher mit Lackmuspapier auf etwaigen Säure-Gehalt
zu untersuchen. Um die so hergestellten Flächen vor Rost zu
schützen, benutze man einen leichten Ueberzug von feinem durch-
sichtigem Lack irgendwelcher Art. Mit Platinchlorid läßt sich

übrigens auch jedes andere gut polirtc Metall schön schwärzen.

Um Glas zu seilen,

nehme man eine zwölfzöllige, einfach gehauene Feile und benetze

dieselbe mit Benzin, welches mit Kampher gesättigt ist, und die

Arbeit soll dann so leicht vor sich gehen, als wenn man mit
Messing zu thun hätte. Um Glas aus einer Drehbank zu drech-

seln, befestigt man eine Feile in dem Werkzeugstock und befeuchtet

sie, wie vorher, mit Terpentin und Kampher. Um Glasröhren
kantig zu machen, bringe man sie auf einer hartholzigcn Spindel
an, indem man eine eiserne Stange mit Spitze durch einen Block

von Kirschbaum-, Kastanien- oder weichem Ahornholze treibt
und nun die Fläche einer einfach gehauenen Feile in dem Werk-

zeughalter, wie vorgeschrieben, verwendet, und drehe dann lang-
sam. Große Löcher können rasch eingeschnitten werden, wenn
man sich dazu eines röhrenförmigen Stahlwerkzeugcs mit Hieb
nach Art einer Feile auf der hohen Kante oder mit feinen
Zähnen bedient. Hierbei muß man aber darauf Acht geben, das

Glas gut an Bleiplattcn oder sonst irgendwie zu unterstützen,

um das Brechen infolge ungleichen Druckes zn vermeiden. Dieses
Werkzeug darf ebenfalls keine sehr schnelle Bewegung erhalten.
Eingcschmiert, wie oben angegeben, läßt sich Glas auf diese
Weise leicht behandeln. Glas zu reinigen, bediene man sich

einer Mischung von schwefliger Säure und zweifachchromsaurem
Kali, womit man Glas so gut reinigen kann, wie es ohne die-
ses Mittel nur sehr schwer erreichbar ist.

Unveränderlicher Anstrich für Gußeisen.
Wenn man Gußcisenfabrikatc nicht in der gewöhnlichen

Weise mit Farbe, Lack ?c. anstreichen und denselben dennoch
ein schönes Aussehen geben will, so reinige man dieselben zuerst
durch Waschen mit einer schwachen Säure, lasse sie trocknen
und überfahre die Oberfläche sodann mit einer Feile oder Draht-
bürste, damit sie glatt werde. Hierauf werden dieselben mehr-
mals mit gewöhnlichem rohem Petrolcumöl eingcschmiert und
jedesmal gut trocknen gelassen. Darauf überfährt man die Gc-
gcnstände tüchtig mit einer starken Haarbürste, wodurch sie ein
dunkelglänzcndes Ansehen erhalten, welches sogar in der Hitze,
namentlich bei Ocfcn, unverändert bleibt und vollkommen gegen
den Rost schützt. Ist einmal in dieser Weise der Grund zn
einem glänzenden Aeußern gelegt, so genügt später ein einfaches
Ueberwischen mit Petroleum und jedesmaliges Ucberbürstcn,
wodurch die gußeisernen Gegenstände einen immer intensiveren
dunklen Glanz bekommen.

Abgebrochene Bohrer.
Das Herausnehmen eines zerbrochenen Bohrers aus einem

Loche ist mitunter ziemlich schwierig. Man schlägt zu diesem
Zwecke verschiedene Mittel vor, von denen das folgende zu
empfehlen sein soll: Mittelst eines Blasrohres bringe man in'S
Innere des Loches ein wenig Benzin, rüttle dann stark, und es
kommt dann nach kurzer Zeit der Bohrer mit dem im Loch ge-
bliebenen Tropfen Benzin heraus. Das Benzin wirkt auf zwei
Arten. Auf die erste Art löst es das Ocl auf, was bewirkt,
daß sich die durch das Oel zusammengeklebten kleinen Metall-
theilchen trennen; auf die zweite Art, indem es eine Reibung
mit dem gleichen Mctallaggregat bewirkt. Auf gleiche Weise
wirkt die Karbolsäure, wenn man sich derselben beim Bohren
bedient.

Manganfirniß,
ein Firniß von wunderschönem Glänze, welcher zum Schutze
blanker Mctallflächcn gegen atmosphärische Einflüsse sehr an-
wendbar sein soll, stellt man nach dem „Chemiker u. Drognist"
folgendermaßen dar: Man kocht Leinöl und trägt vollkommen
trockenes, eisenfrcies, weißes Manganborat, 111 Theile, unter
beständigem Umrühren partienweise ein. Dabei steigert man die
Temperatur auf 200 Grad. Andererseits erhitzt man 500 Th.
Leinöl, bis dieses Blasen zu werfen anfängt. In diesem Augen-
blicke läßt man die obere Mischung in das kochende Leinöl in
dünnem Strahl einstießen und kocht das Ganze unter Verstärken
des Feuers heftig auf. Nach etwa 20 Minuten kocht man den

fertigen Firniß aus und läßt ihn durch Baumwolle siltriren.

Dampfrohre, Dampfkessel, Heißwindrohre :c. gut und

dauerhaft zu bekleiden

und hierdurch die Wärmeausstrahlung in vollkommenster Weise
zu verhindern, nehme man eine bewährte Kiesclguhrkomposition,
lasse dieselbe in nassem teigartigem Zustande auf die von Schmutz
und Staub befreiten Metallthcile, die geschützt werden sollen,
in kleinen Lagen von etwa 5 Mm. auftragen, bis zu einer
Stärke von 2V—25 Mm., nach der bekannten Vorschrift, daß
jede Lage erst trocken sein muß, ehe man weiter aufträgt, schütze,

wenn nöthig, die eingehüllten Theile mit einem Anstrich von
Oel, Wasserglas, oder indem man wasserdichte Leinwand, As-
phalt oder dünne Eisenbleche darum legt und befestigt gegen die

Einwirkung von Regen, so hat man eine Umhüllung, die allen
Ansprüchen genügt, denn die trockene Masse ist ebenso leicht wie
Filz, Torfstrenkissen :c., isolirt mindestens ebenso gut und hat
den großen Vortheil, daß sie am Rohre von selbst festhaftet.
Sie bildet, namentlich wenn sie mit genügender Menge von
Bindemitteln versehen ist, gewissermaßen ein Rohr für sich um
das Dampf- oder Windrohr, und ist mit demselben so innig
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»erbuttben, baß, lueitn man auf bie trocfene ÜRaffe fcßlägt, ein

inetatlifcßer Älang gu pören ift, ein SeroeiS, roie feft ber (Stoff
am iRopre figt. ®aS erreicht man mit feiner anbern UmpüU
InngSart, bagcgen roirb jebcS anbere nur ant fRoprc feftgebun»
bene ÜRaterial, 3. 33. an »ibrirenben fRopren, in furgcr $eit
loSgerüttelt unb balb abfallen.

faltbarer litt.
©itt gitr Bereinigung unebner gufammengefepraubter glädjen

geeigneter, fepr faltbarer Äitt roirb aus einer fOcifcpung non
iflSb'eftfafern mit SRennigpulüer, bie mit SeiuBl getränft unb gut
uerrieben roirb, erpalten.

Dorfdjicöenes.
Höeldje Summen öer 33 tutb bett fiautoiteit für

bn£ (^etueibetocfcn getuätjrt, fiept man beifpictSrocife am
Danton Sem, menu man ben Sericpt ber ©ireftion bes gtmern
(3fbtpeiluug BolfSiuirtpfcpaft) liest. Sern befam non ber @ib=

genoffenfepaft im legten gapr 28,709 ffr.; ber Santon felbft
gab 32,130 ffr. auS, bie ©enxeinben 20,360 ffr. 3litf bie

pebung ber geroerblicpen Silbung rourbcit atfo in einem ffapre
ntepr als 80,000 ffr. »erroenbet. Sern befigt 19 Dergteicpen
nom Suitb fubüentionirte Slnftalten, nämlicp 3 llprmacperfcpulen,
2©cpniglerfcpulen, 2 geicpnungSfcpulcu, 1 Suuftfcpule, 1 SRitfter»
unb ÎRobeHfammlung, 1 permanente ©cpulauSftellung, 1 Sna=
benarbeitSfcpule unb 8 ^anbroerferfcpulen.

©eitf. ©er Sau ber ffcftpiitte für'S eibg. ©epiigeufeft
ift auSgefcprieben. ©ie §at(e foil 5300 ©igptäge unb außer
beit übrigen fKcquifiten groei laufeixbe Srunncn erpalten

©ibg. ^fcrbe&cfrplniv ffn ffaepfreifen empfaub mau
(ängft bie SJiängcl her in unferer ärntee üblidpen Sefcptag»
metpobe. SlnbcrfeitS mußte man, baß in ber ctiglifcpcn Slrntee
itt Segug auf fpferbebefcplag tuopl baS Sefte gelciftet roirb.
ffienit cS gilt, einen roirfliepen gortfepritt einguftipren, paeft
unfer Uercprte üRilitärbireftor, §err SunbeSratp pertenftein,
bie ©aepe am pvaftifcpen 3'bfd au, unb fo pauSpälterifcp er

fonft ift, bann reut ipit baS ©clb niept. äRan ließ alfo fo
einen englifepeu puffdgnieb fonuneu. Unb gegen guten 8opit
mußte er auf ben fcprocigerifcpen Sanaöeric» unb ülrtitterie»
SBaffcnplägen unfern puffepntieb ffnftntftoren geigen unb fie
lepreu, roie man in ©nglaitb bie bPfevbe befcl;lägt (Scfdjlag mit
faitern ©ifeit). Unfere ffacpleute finb für ben neuen Sefcplag
fepr begeiftert unb bcrfelbe bitrftc über furg ober lang befiniti»
eingeführt roeibcn.

„Stuö beut Oletuerlicftanb" tpeilt ber „(St. ©aller
©tabtangeiger" ffolgcnbeS mit: SBäprenb man in geroiffen Srcifcu,
mir möcptcn fagen geroopupeitSgemäß über bie frembe Sonfur=
reug loSgiept unb berfelbcn bie ungünftige ©cfcpäftSlage als
atieinige Urfacpe gufepreibt, fo ift cS gcrabe roopltpuenb, gu»
roeilen auep anbere Slnficpten aitS geroerblicpen Sreifeu gxt pören.
So patte icp biefer ©age ©clegenpcit, einen Heineru putfaPri»
tauten (berfclbc fabrigirt auSfcpließticp roeidje gilgpiite) gu fpreepen
unb maepte mir berfelbe fOîittpeilungen, bie icp niept erwartet
patte, roeil icp gerabe biefc Srancpe ber fremben Äonfitrrciig
überliefert glaubte. ©S Uerfatift g. S. biefer ffabrifant mepr
^itte in'S SfuSlaitb, als er in ber ©dpucig »erlauft, trogbem
er legtere tpeilroeife felbft bereift, ©r ift ber Slnficpt, baß bie

frembe Soitfurreug leiept unb faft gang »erbrängt roerben fönnte,
menu bei uns mepr geteiftet, b. p. mepr probugirt mürbe, ©er
DcacpluitcpS an 3IrbeitSfräften fei aber pöcpft unbebeutenb, bc-

trage in ber ganzen ©eproeig fauui mepr als ein palbeS pitnbert ;

uamentlicp bie beutjeße Soufurrenj liefere fcplecpte 2Baare unb
fönnte biefelbe gang aitS bem ffelbe gefcplageit roerben.

3ltn gleicpen Drte fettne icp auep einen ©cßupmacßermeifter,
ber fein 8ooS, paitbroerfer 311 fein, auep niept beflagt. ©r pat
2Irbeit genug für fiep unb einige ©efellen, lu eil er ctroaS
fann unb folibc 2lrbeit maept. ©er SRann bebauert nur, baß
er feinen ^auptbebarf in Salblcber (gu ©cpäften für Sîeitftiefel)
aus ffranfreiep (8pon) begiepen muß, roeit in ber ©dpneig äpn»
liepe Dualitäten niept belogen roerben fönnen. Unfere ©erber
uerfteßen fid) niept barauf unb gutes ^yucptenleber ift überßaitpt
bei ltnS gar niept 31t befommen, fonbern muß aitS fRußlattb
bireft begogett roerben, roaS baSfelbe natürliep fepr öertpeuert.

©ine Umfepau in anbern Srancpen biirfte äpnlicpe fRcful»
täte 31t ©age förbern, freiließ muß mau berartige Informationen
niept im SßirtpSpaufe polen, fonbern bei SDfeiftern in ber Son»
tique unb an ber SlrbeitSbanf. ß.

permanentes StnSftelXungögeüäube in ff}ürirf).
©epon int 3apre 1883 mar oon »erfepiebenen, an ber 8anbeS=

auSftetluug betpeiligten Srei fett ber ©ebanfe auSgefprocpen roor-
ben, baß als bleibenbe ©rinuerung ait jeneS nationale Unter»
nepiuen ein permanentes luSfteflungSgcbäube auf bem cpeinaligen
SluSftettungSplag errieptet roerben fodte. Sou cin3clnen Slftieu»
3eiepnern mar bei Slnlaß ber Sapitalrücfsaßlunpeu auf Se3ug
iprer ©utpaben 3U ©unften eines folepen SaueS »ex^ieptet luor»
ben unb nußerbem patte baS 3eixtvatfomite bei Slbfcßluß ber
fRecpnungen ben ©alboübcrfepuß bent ©tabratp ßitrid) gur Ser»
fügung gefteUt, fo baß nun ein Saufonb gu genanntem
int Setrage »01t 3r. 19,452. 50 beftept. 9îacpbent fid) ber

3Ürcperifcpe ©croerbeüerein ebenfalls 3U1 ^örberung biefer fjbee
auSgefprocpen pat unb fid) 0011 ber ©pifteug eineS permanenten
2luSftellungSgcbäubcS rocfentlicpc Sortpeile für ^lanbel unb @e»

roerbc, foroie eine fjebung beS grembcnocrfeprS »erfpridjt, tuirb
ber 3ürcper ©tabtratp, roie er iit feinem ©efdjäftSberidjt »er»

fpriept, auf's fReue biefein pvojefte feine lufmerffamfeit 31t«

loenbeu.

(fRegiftrirgebüpr 20 ©tS. per Auftrag, in arfeu beigufegei:.)
2)ie auf bie Angebote unb @efud)e bet ber @r;pebition b. 93f. einiaufeitbeu

Dffertenbriefe roerben ben Ôlugebot; unb (Seiucbftellern fofort bireft übermittelt unb
e8 finb ßetjtcre erfucfit, biefelben in jebem ©alte ju beantmovten, atfo auc^ bann,
roemt 3. bie angebotenen Objefte febon uerfauft fiitb, bamit 3eber roeiü,
rooran er ift.

2t « g c b 01 :
101) 92ur fo lange SSorratlj liefert 55. 9Zoroaf, meefjanifebe ©cljreinerei in

Slliborf: a) 23ud)cit5®täbe für frangöfifebe Settlabenfüße, 3Jîeter gu 8 6t§.;
b) $ftuübaum @täbe, faubere Arbeit, für J^leiberfcbränfe, nur 120 £tê. per
Üflctcr; gegen Siacbnabme; c) einige Setretäre, gang faubere unb folibe Slrbeit

fragen
gur Seaitttiiortnng Don Sacplicrftältbtgctt.

564, äBer liefert »olirte ^oljgriffe, für fiapeefaniten paffenb

2lnttPorten.
5tuf ffrage 552. 3ür Lieferung »on SJlufiftafcpen empfieplt fi^

6. Seller, sellier, URorgeS. îluf 33erlangen jenbe ein DJtufter
3ut Sinfitpl.

îtuf Stage 557. Süblerloaaren, roie Staufen, ©elten unb jeben
gangbaren Slrtilel biefer 33rancpe liefert Safob ® är, Sübter, 3llt
ftetten bei Süricp. (®ipIom ber £'anbe§au§ftetlung Süricp 1883 für
„fauber auSgefüprte Arbeit").

luf ffrage 558. Srifcpe lilpornbreiter »on 15"' ®itfe, foroie

ganj bürre »on 20"' liefert jum Ißreije »on 2 6t§. »er Sinie ®tcfe
31 nb. Siein, Dîetcpeitbaepfage, ÜReiringen.

2lrbeitsitad]ioei5^ifte.
©npc 20 (£tê. per Säle»

Offene ©teilen
fiir: bet ÜJtetfter :

2 Saufcbreiner (audb für beit 2Binter): ©ifin, Scbreiner, ^ratteln.

Submtfftons^lngcigcr.
@8 roerben ^iemit bie @penglers uitb 2) a d)b ecCer-9lrb eilen gum neuen

(Slefättgm&bau in SSiel ä»»' Sonturrenj au8gcf(bric6cn. qtläitc, Softcnboranfcblag
unb 23ebingnifebeft fönnen bei ber untergeiebneten ©teile etugefebeu unb bie begiig*
lieben 2lngebot=^ormulare erhoben roerben. — S9eroerber ïjaben iljre Singebote in
Sßrogenten über ober unter ben 2[Joranfcblag§preifen au8gebrüc£t unb mit ber Stuf«
febrift „Sauarbeiten in Siel" üerfeljen bis unb mit bent 11. September nädbftbin
ber S3aubireftiou poftfrei unb berfiegelt eingufenben.

23ertt, ben 26. Sluguft 1886. 2)a8^anton8bauamt.

©mppicftlxfcitc Carreaux fantaisies, ©aifon»3cou»
»caittés à gm. 1.20 per ©tie ober gr. 1.95 per ÏReter »er=

fenbeu in cin3etnen SRetern, IRoben, foroie in gangen ©tücfcit
portofrei in'S paus Octtixtgcr Äp (£o„ ßentralpof, ßürid).

P. s. SRuftev=ÄolIeftionen bereitroiüigft unb neuefte SJtobe»

faitber gratis.
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verbunden, daß, wenn man auf die trockene Masse schlägt, ein

metallischer Klang zu hören ist, ein Beweis, wie fest der Stoff
am Rohre sitzt. Das erreicht man mit keiner andern Umhiil-
limgsart, dagegen wird jedes andere nur am Rohre festgebun-
dene Material, z, B. an vibrirenden Rohren, in kurzer Zeit
losgerüttelt und bald abfallen.

Haltbarer Kitt.
Ein zur Vereinigung unebner zusammengeschraubter Flächen

geeigneter, sehr haltbarer Kitt wird aus einer Mischung von
Äsbestfascrn mit Mennigpnlver, die mit Leinöl getränkt und gut
verrieben wird, erhalten.

Verschiedenes.

Welche Summen der Bund den Kantonen für
das Gewerbcwescn gewährt, sieht man beispielsweise am
Kanton Bern, wenn man den Bericht der Direktion des Innern
(Abtheilung Volkswirthschaft) liest. Bern bekam von der Eid-
genossenschast im letzten Jahr 38,709 Fr.; der Kanton selbst

gab 32,130 Fr. aus, die Gemeinden 20,360 Fr. Ans die

Hebung der gewerblichen Bildung wurden also in einem Jahre
mehr als 80,000 Fr. verwendet. Bern besitzt 19 vergleichen
vom Bund snbvcntionirte Anstalten, nämlich 3 Uhrmacherschulen,
2Schnitzlcrschnlen, 2 Zeichnungsschulc», 1 Kunstschule, 1 Muster-
und Modellsammlung, 1 permanente Schulansstellung, 1 Kna-
benarbeitsschnlc und 8 Handwerkerschnlen.

Genf. Der Bau der Fcsthntte für's eidg. Schützenfest
ist ausgeschrieben. Die Halle soll 5300 Sitzplätze und außer
den übrigen Requisiten zwei lausende Brunnen erhalten

Eidg. Pfcrdebeschlag. I» Fachkreisen empfand man
längst die Mängel der in unserer Armee üblichen Beschlag-
Methode. Anderseits wußte man, daß in der englischen Armee
in Bezug aus Pferdebeschlag wohl das Beste geleistet wird.
Wenn es gilt, einen wirklichen Fortschritt einzuführen, packt

unser verehrte Militärdirektor, Herr Bnndesrath Hertcnstein,
die Sache am praktischen Zipfel an, und so haushälterisch er

sonst ist, dann reut ihn das Geld nicht. Man ließ also so

einen englischen Hufschmied kommen. Und gegen guten Loh»
mußte er auf den schweizerischen Kavallerie- und Artillerie-
Waffenplätzen unsern Hufschmied-Jnstrnktoren zeigen und sie

lehren, wie man in England die Pferde beschlägt (Beschlag mit
kaltem Eisen). Unsere Fachleute sind für den neuen Beschlag
sehr begeistert und derselbe dürfte über kurz oder lang definitiv
eingeführt werden.

„Aus dem Gewerbestuild" theilt der „St. Galler
Stadtanzeiger" Folgendes mit: Während man in gewissen Kreisen,
wir möchten sagen gewohnheitsgemäß über die fremde Konkur-
renz loszieht und derselben die ungünstige Geschäftslage als
alleinige Ursache zuschreibt, so ist es gerade wohlthuend, zu-
weilen auch andere Ansichten aus gewerblichen Kreisen zu hören.
So hatte ich dieser Tage Gelegenheit, einen kleinern Hutfabri-
kanten (derselbe fabrizirt ausschließlich weiche Filzhüte) zu sprechen
und machte mir derselbe Mittheilungen, die ich nicht erwartet
hatte, weil ich gerade diese Branche der fremden Konkurrenz
überliefert glaubte. Es verkauft z. B- dieser Fabrikant mehr
Hüte in's Ausland, als er in der Schweiz verkauft, trotzdem
er letztere theilweise selbst bereist. Er ist der Ansicht, daß die

fremde Konkurrenz leicht und fast ganz verdrängt werden könnte,
wenn bei uns mehr geleistet, d. h. mehr produzirt würde. Der
Nachwuchs an Arbeitskrästen sei aber höchst unbedeutend, bc-

trage in der ganzen Schweiz kaum mehr als ein halbes Hundert;
namentlich die deutsche Konkurrenz liefere schlechte Waare und
könnte dieselbe ganz aus dem Felde geschlagen werden.

Am gleichen Orte kenne ich auch einen Schuhmachermeister,
der sein Loos, Handwerker zu sein, auch nicht beklagt. Er hat
Arbeit genug für sich und einige Gesellen, weil er etwas
kann und solide Arbeit macht. Der Mann bedauert nur, daß
er seinen Hauptbedarf in Kalblcder (zu Schäften für Reitstiefel)
ans Frankreich (Lyon) beziehen muß, weil in der Schweiz ahn-
tiche Qualitäten nicht bezogen werden können. Unsere Gerber
verstehen sich nicht darauf und gutes Jnchtcnlcder ist überhaupt
bei uns gar nicht zn bekommen, sondern muß ans Rußland
direkt bezogen werden, was dasselbe natürlich sehr vertheuert.

Eine Umschau in andern Branchen dürfte ähnliche Rcsul-
täte zu Tage fördern, freilich muß man derartige Informationen
nicht im Wirthshause holen, sondern bei Meistern in der Bon-
tique und an der Arbeitsbank. U.

Permanentes Ansstellungsgebäude in Zürich.
Schon im Jahre 1883 war von verschiedenen, an der Landes-
ausstellung beteiligten Kreisen der Gedanke ausgesprochen wor-
den, daß als bleibende Erinnerung an jenes nationale Unter-
nehmen ein permanentes Ausstellnngsgebäude auf dem ehemaligen
Ausstellungsplatz errichtet werden sollte. Von einzelnen Aktien-
Zeichnern war bei Anlaß der Kapitalrnckzahlungen auf Bezug
ihrer Guthaben zu Gunsten eines solchen Baues verzichtet wor-
den und außerdem hatte das Zentralkomite bei Abschluß der
Rechnungen den Saldoüberschnß dem Stadrath Zürich zur Ver-
fügung gestellt, so daß nun ein Banfond zn genanntem Zwecke
im Betrage von Fr. 19,452. 50 besteht. Nachdem sich der

znrcherische Gewerbeverein ebenfalls zur Förderung dieser Idee
ausgesprochen hat und sich von der Existenz eines permanenten
Ausstcllungsgcbändcs wesentliche Vortheile für Handel und Ge-
werbe, sowie eine Hebung des Fremdenverkehrs verspricht, wird
der Zürcher Stadtrath, wie er in seinem Geschäftsbericht ver-
spricht, auf's Neue diesem Projekte seine Aufmerksamkeit zn-
wenden.

Der Markt. "WD
(Registrirgcbühr 20 Cts. per Auftrag, in Marken beizulegen.)

Die auf die Angebote und Gesuche bei der Expedition d. Bl. einlaufenden
Offertenbriefe werden den Angebot- und Gesuchstellern sofort direkt übermittelt und
es sind Letztere ersucht, dieselbe» in jedem Falle zu beantworte», also auch dann,
wenn z. V. die angeboteneu Objekte schon verkauft sind, damit Jeder weift,
woran er ist.

Angebot:
101) Nur so lange Vorrat!) liefert P. Nowak, mechanische Schreinerei in

Alldorf: «) Buchen-Stäbe für französische Betrladenfüfte, per Meter zu 8 Cts.;
i>) Nuftbaum-Stäbe, saubere Arbeit, für Kleiderschränke, nur 120 CtS. per
Meter; gegen Nachnahme; c) einige Sekretäre, ganz saubere und solide Arbeit

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

564. Wer liefert polirte Holzgrisfe, für Kaffeekannen passend?

Antworten.
Aus Frage 552. Für Lieferung von Musiktaschen empfiehlt sich

E. Keller, ssllior, M orges. Auf Verlangen sende ein Muster
zur Einsicht.

Auf Frage 557. Kiiblerwaaren, wie Tansen, Gelten und jeden
gangbaren Artikel dieser Branche liefert Jakob Bär, Kübler, Alt-
stetten bei Zürich. (Diplom der Landesausstellung Zurich 1883 für
»sauber ausgeführte Arbeit").

Auf Frage 558. Frische Ahornbretter von 15"' Dicke, sowie

ganz dürre von liefert zum Preise von 2 Cts. per Linie Dicke
And. Klein, Reichenbachsäge, Meiringen.

Arbeitsnachweis-Liste.
Taxe 20 Cts. per Zeile.

Offene Stellen
für: bei Meister:

2 Bauschreiner (auch für den Winter): E. Gisin, Schreiner, Pratteln.

^ubmissions-Anzeiger.
Es werden hiemit die Spengler- und Dachdecker-Arbeiten zum neueu

Gefängnißbau in B!-l zur Konkurrenz ausgeschrieben. Pläne, Kostenvoranschlag
und Bedingniftheft könneu bei der unterzeichneten Stelle eingesehen und die bezüg-
lichen Angebot-Formulare erhoben werden. — Bewerber haben ihre Augebote in
Prozenten über oder unter den Voranschlagspreisen ausgedrückt und mit der Auf-
schrift „Bauarbeiten in Viel" versehen bis und mit dem 11. September nächsthin
der Baudirektiou postfrei und versiegelt einzusenden.

Bern, den 26. August 1886. Das Kantonsbau am t.

DoPPeltlircite Oniivnnx lnulàivs, Saison-Non-
veantês à Fr. 1.20 per Elle oder Fr. 1.95 per Bieter ver-
senden in einzelnen Bietern, Roben, sowie in ganzen Stücke»

portofrei in's Haus Oettingrr H Co., Zentralhof, Zürich.
x. 8. Muster-Kollektionen bereitwilligst und neueste Mode-

bilder gratis.
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